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IV.

Die Erinnerung und die Erfahrung .

A. Die Erinnerung.

1. Das Gredächtniss und die Erinnerung .

Die von der Wahrnehmung emancipirte Vorstellung setzt
also voraus 7 daß die Form , das Gepräge u. s. w. nach Ent¬
fernung des wahrgenommenenGegenstandes haftet und bleibt :1)
das Gedächtniss (yj [χν/,ιχη). Das Gedächtniss ist eine Fähig¬
keit des centralen Urwahrnehmungsvermögens 7 — desselben
Vermögens ; womit wir die Zeit erkennen 2) und welchem die
Vorstellungen zukommen; 3) — in concreto „der Besitz“ ei¬
ner Vorstellung , 4) einer solchen Affection 5) oder selbst Af-
fection , ü) nemlich des Organs jenes centralen Vermögens.

Somit scheint der Gedanke, wie der getrennte, ewige Nus
ihn denkt , vom Gedächtnisse ausgeschloßen zu sein. Das Ver¬
mögen , welches jene Fähigkeit besitzt, geht auf das Seine,

1) . . . τάς κινήσεις . . . Ιμμενειν , de memor . 2 . 453 b 2 f . και δια το
έμμένειν . . . (sc . τάς φαντασίας ) , de an . III , 3 . 429 a 4 f . vergl . de memor .
1. 450 b 10 f . ένουσης της αίσθήσεως τοΐς μ£ν των ζώων εγγίνεται μονή τοΰ
αισθήματος , τοΐς δ’ ούκ εγγίνεται , analyt . post . Π , 19 . 99 b 36 f .

2) δσθ ’ οσα χρόνου αισθάνεται , ταΰτα μόνα τών ζώων μνημονεύει , και τούτω
ω αισθάνεται , de memor . 1. 449 b 28 ff. τί μεν oöv ε’στι μνήμη κα'ι το μνημο -
νεύειν , εΐρηται , . . . κα'ι τίνος μορίου τών ε’ν ήμΐν , οτι του πρώτου αισθητικού , καί
ώ χρόνου αισθανόμεθα , 451 a 14 ff.

3) τίνος μεν ούν τών τής ψυχής εστ'ιν ή μνήμη , φανερόν , οτι ουπερ και η
φαντασία , a . a . Ο . 450 a 22 f .

4) εΐρηται , ότι φαντάσματος , ώς ε’ίκονος ού φάντασμα , Ι̂ ις, a . a . Ο . 451 a
15 f . vergl . 449 b 25 . οταν δΙ εγγε’νηται ή Ιξις κα'ι τ 'ο πάθος , τότε ή μνήμη
εστίν , C. 2 . 451 a 23 f .

5) . . . τ 'ο πάθος , ού φαμ ^ν την Ιξιν μνήμην εΐναι , a . a . Ο . 1. 450 a 30 .
vergl . C. 2 . 451 b 3 f .

6) a . a . Ο . 1. 449 b 5 . 25 .
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ihm Adäquate; nicht auf das, was des Nus ist; und der Nus
ist leidensunfähig (απαθής), unfähig , eine AfFection (πάθος) an
oder in sich zu setzen oder setzen zu laßen. *) Hinwiederum
ist das Denken nicht ohne Vorstellung , die Vorstellung der
Stoff des Denkens . Auf Grund dieser Beziehung ist der Ge¬
danke allerdings Gegenstand des Gedächtnisses, aber nicht di¬
rect , sondern indirect ; 2) worauf jedoch das Wiedererkennen
beruhe , wenn er wesentlichen Theils in einer Thätigkeit des
getrennten Nus besteht , wird nicht gesagt . 3)

1) vergl . ουτε μνημονεύει ούτε ©ιλέΐ (sc. τις) · ού γάρ Ικείνου ^ν (des Nus
απαθής) , άλλα του κοινού (des Menschen ), ο άπόλωλεν, de an . I, 4. 408 h 28 f.

2) ή δέ μνήμη καί ή των νοητών ούκ άνευ φαντάσματος εστιν, de memor .
1. 450 a 12 f. κα'ι ε’στι μνημονευτά καθ’ αύτά μ£ν οσα εστ'ι φανταστά, κατά συμ-
βεβηκ'ος δ£ δσα μη άνευ φαντασίας, a 23 ff. ούθέν δ! κωλύει κατά συμβεβηκος
κα\ μνημονεύειν ενια ών έπιστάμεθα, C. 2. 451 a 28 f.

In dieser Weise ist das Allgemeine und sind die Begriffe in der Seele :
ή δ’ ε’πιστήμη των καθόλου· ταυτα δ’ έν αυτή πώς εστι τή ψυχή , de an . II . 5.
417 b 22 ff. . . . δσων το είδος έν τή ψυχή, metaph . VI , 7. 1032 b 1. Auf
dieser Beziehung des Gedankens zum Gedächtnisse beruht die Möglichkeit ,
das Wißen zu haben , ohne actuell zu denken , de an . II , 1. 412 a 25 f. C. 5.
417 a 24 f. b 5 f. phys . VIII , 4. 255 a 33 ff. metaph . VIII , 6. 1048 a 34 f.
analyt . pr . II , 21. 67 b 3 ff. vergl . eth . Eud . VI (Nicom . VII ) , 5. 1146 b
32 ff. m. mor . II , 6. 1201 b 11 ff. Plat . Theset . 197 B f. Auch in dieser Hin¬
sicht unterscheidet sich der göttliche Nus vom menschlichen ; von jenem heißt
es metaph . XI , 7. 1072 b 22 : ε’νεργε'ΐ δε εχων , der Besitz und das Denken
des Denkobjects sind identisch .

Auch gewisse Thiere haben Gedächtniss , de memor . 1. 450 a 15 ff.
C. 2. 453 a 7 f. histor . an . I , 1. 488 b 25 ; die φρονιμώτερα κα'ι μαθητικώτερα,
metaph . I , 1. 980 a 28 ff. Also nicht alle (wie eth . Eud . VI [Nicom . VII ],
5. 1147 b 5 behauptet wird ), sondern nur diejenigen , welche die Zeit wahr¬
nehmen .

3) In diese Lücke sucht Avicenna (mit Hilfe seiner emanatistischen Theo¬
rie ) einzutreten , vergl . Brentano a. a . O. S. 11 ff. , womit Haneberg , Zur
Erkenntnisslehre von Ihn Sina und Albertus Magnus . Aus den Abhandl . der
k . bayer . Akad . d. W . I . CI. XI . Bd. I . Abth . , München 1866 , S. 206 (be¬
sonderer Abdr . S. 18), zu vergl .

Das Auskunftsmittel Brentano ’s a. a. O. S. 162 f. vergl . 132. 218, daß
der Verstand die Macht besitze , die Phantasmen „umzugestalten ,“ sieht einer
gründlichen Ausbeßerung der Aristotelischen Theorie ähnlich ; aus der Beweis¬
führung S. 159 ff. würde die Existenz eines solchen Vermögens des getrennten Nus
auch dann noch nicht evident , wenn die Deutung der φαντασία λογιστική (oder
βουλευτική, C. 11) de an . III , 10 als „vernünftiger , d. h. einer unter Ein¬
wirkung der Vernunft gebildeten Phantasie“ auf beßern Füßen stände .
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Die Erinnerung 1) oder „die Thätigkeit mit dem Gedächt¬
nisse“ 2) ist Anschauung oder Wahrnehmung der verharren¬
den Affection oder Vorstellung ; 3) es gibt nur bewußte , keine
unbewußte Erinnerung . 4) Erinnerung ist also nicht Entste¬
hung einer Affection im „Untheilbaren und Letzten ,“ sondern
setzt diese Entstehung nebst einer seit derselben verfloßenen
Zeit voraus ; „ denn jetzt erinnert man sich dessen , was man
vorher sah und erfuhr (επαθε), nicht dessen, was man jetzt er¬
fuhr , erinnert man sich jetzt .“ 5) Zur Erinnerung gehört also
wesentlich das Bewußtsein verfloßener Zeit , 6) und dieses Be¬
wußtsein setzt wieder die Wahrnehmung der Zeit , unbestimm¬
ter oder gemeßener Zeit 7) voraus ; daher nur diejenigen le¬
bendigen Wesen sich erinnern , welche die Zeit wahrnehmen . 8)
Das mit der Erinnerung verknüpfte Zeitbewußtsein oder die
durch ein und dasselbe Organ vermittelte gleichzeitige Em¬
pfindung , daß man dieß oder das schon früher gesehen oder
gehört habe , ist die Beziehung des innerlich Angeschauten auf
das ursprüngliche äußere Object . Geht die Erinnerung , fragt
Aristoteles , 9) bloß auf die Affection oder auf das , woher sie

1) μνη'ρ ] ist Gedächtniss und Erinnerung oder Gedächtniss in diesem
doppelten Sinne ; nur von der Erinnerung kann Aristoteles sagen : ούδεμία
γαρ μνήμη έξις, άλλα μάλλονε’νε'ργεια, top. IV, 5. 125 b 18 f.

2) ε’νεργείν τή μνήμη , de memor . 1. 450 a 19 f . b 17 f . C. 2 . 452 b 24 .
26 . ε’νεργείν καχα το μνημονεύειν , C. 1. 449 b 22 »

3) ο γάρ ενεργών τή μνήμη θεωρεί το πάθος τούτο κα\ αισθάνεται τούτου ,
a . a . Ο. 450 b 17 f . . . . ταυ'τη α’ίσθηται ή ψυχή αύτου (του Ιν ήμίν φαντάσμα¬
τος) , b 28 f . u . s . vergl . rhetor . I , 11 . 1370 a 29 f .

4) ενεργοΰντα δε τή μνήμη μή οΤεσθαι, άλλα λανθάνειν μεμνημένον ούκ εστιν ·
τούτο γάρ ήν αυτό το μεμνήσθαι , de memor . 2 . 452 b 26 ff.

5 ) a . a. O. 451 a 21 ff. 30 f . ή δε μνήμη του γενομένου κτλ ., C. 1. 449
b 15 ff. vergl . 24 ff . διο μετά χρόνου πάσα μνήμη , b 28 . με'μνηται Sk τά γεγε -
νημενα , rhetor . I , 11 . 1370 a 35 . II , 12 . 1389 a 22 f . C. 13 . 1390 a 9 .

6) οταν ούν άμα ή τε του πράγματος γίνηται κίνησις κα'ι ή του χρόνου , τότε
τή μνήμη ενεργεί, de memor . 2 . 452 b 23 f. vergl . b 28 f. αεί γάρ οταν Ενεργή
χατά το μνημονευειν , οότως εν τή ψυχή λεγει , ότι πρότερον τοΰτο ήκουσεν ή ήσθετο
ή ενόησεν, C . 1. 449 b 22 f . b 18 ff. 450 a 19 ff

7) a . a. O. 2 . 452 b 7 f . 28 ff.

8) a . a . Ο. 1. 449 b 28 ff. 450 a 18 f . , wo mit Rassow (Progr . 1853 ,
S . 22 ) θηρίων anstatt θνητών zu lesen ist .

9) de memor . 1. 450 b 11 ff. 451 a 14 ff .

9 *
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entstanden ist ? Wenn auf die Affection , so werden wir uns
schwerlich der abwesenden Dinge erinnern ; wenn aber auf
das, woher die Affection entstanden ist , so muß man fragen :
wie können wir , indem wir die Affection wahrnehmen , uns
des Abwesenden erinnern , welches wir nicht wahrnehmen ?
Es ist hiermit , antwortet Aristoteles , wie mit einem Gemälde .
Das Abbild entspricht der Erinnerung , jedes andere Gemälde
einer Vorstellung .oder einem Gedanken , welcher nur sich
selbst repräsentirt . Daher wir mitunter , wenn in der Seele
Bewegungen von einem frühem Wahrnehmen her entstehen ,
nicht wißen und schwanken , ob das Erinnerung sei oder nicht .
Das Umgekehrte geschieht , wenn Jemand ein Nicht -Abbild
für ein Abbild , eine bloße Vorstellung für eine Erinnerung
nimmt , wie Antipheron , der Oreite , und andere Ekstatische . ^

Die Erinnerung ist entweder willkürlich oder unwillkür¬
lich, die letztere entweder Folge wiederholter äußerer Wahr¬
nehmung oder einer innern Thätigkeit des entsprechenden Or¬
gans . Aristoteles läßt sich ausführlich nur auf die willkür¬
liche , und von den unwillkürlichen , übrigens auch bloß bei¬
läufig, nur auf die zweite ein.

2. Die willkürliche Erinnerung oder das Sich -besinnen .
Die physiologische Seite .

Das Vermögen , sich auf Etwas zu besinnen , kommt nicht
den Thieren , sondern nur den Menschen zu , und beruht auf
einer Selbstbewegung des Gedächtnissorgans , die „Etwas wie
ein logischer Schluß ist .“ 2)

Die Besinnung auf Etwas führt am Raschesten zum Ziele ,
wenn sie „einen Anfang faßt ,“ d. h. eine Vorstellung als An¬
fang einer Reihe setzt , an deren näherem oder entfernterem
Endpunkte , wenn die Bewegung gelingt , die erwünschte Er¬
innerung eintritt . Die Glieder dieser Reihe müßen in ge-

1) Bei weniger Gattungen von Wahrnehmungen ist das Gedächtniss
stärker ; die Blinden erinnern sich beßer, weil sie frei von den Eindrücken
des Sichtbaren sind, eth. Eud. VII, 14. 1248 blff .

2) de memor. 2. 453 a 9 if. histor . an. I, 1. 488 b 25 f. vergl . Abschn .
VI. Die Selhsthewegung unterscheidet das Sich -besinnen vom nochmaligen
Lernen, de memor. 2 . 452 a 4 ff. vergl . 451 b 6 ff.
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wissen — innerlichen oder äußerlichen — Beziehungen zu ein¬
ander stehen. Am Leichtesten besinnt man sich daher auf
das, was eine bestimmte Ordnung innehält, z. B. auf etwas
Mathematisches. 1) Die Hauptsache ist also, wenn man „sucht“
und „spürt,“ einen Anfang zu setzen. Dieser Anfang wird
der Gegenwart oder einer ändern Zeit entnommen, und ist
entweder 1. ein dem Gesuchten Gleichartiges oder 2. ein
Entgegengesetztes oder 3. ein (räumlich oder zeitlich) un¬
mittelbar Nahes . 2) In dieser Weise kommt man rasch
von Einem zum Ändern , von der Milch zum Weißen , vom
Weißen zur Luft, n) von der Luft zum Feuchten, 4) vom Feuch¬
ten zum Herbst, 5) wenn man sich etwa auf diese Jahreszeit
besinnt, 6) d. h. auf der Bahn des Gleichartigen zum Ent¬
fernten. Denselben Dienst leisten, wie gesagt, auch das Nahe
und das Entgegengesetzte . 7) Den verschiedenen Instanzen

1) a. a. 0 . b 29 ff. Daher ist die Zahl ein Hauptunterstützungsmittel
des Gedächtnisses , z. B. für rhetorische Perioden und für Yerse , rhetor . III ,
9. 1409 b 4 ff. vergl . b 1 ff.

2) διό και τ'ο εφεξής θηρεύομεν νοήσαντες άπο του νϋν 3̂ άλλου τινός, κα'ι άφ1
οροίου ή εναντίου ή του σύνεγγυς, a . a. Ο. b 18 ff.

3) Die Luft ist weiß , meteorol . III , 4. 374 a 2 fr u . s. Vergl . Pkantl ,
Aristoteles über die Farben , S. 105.

4) Ueber die feuchte (zunächst „flüßige“ ) Beschaffenheit der Luft vergl .
de generat . et corr . II , 3. 330 b 4. 331 a 5. C. 4. 331 a 18 f. 29 ff. de coelo
IV, 3. 310 b 12.

5) . . . μετοπωριν'ον ομβρησαντος Ζηνός, Hesiod . op. et d. 415 sq.
6) de memor . 2. 452 9 13 ff.
7) Woran Fkeudentiial , Ü. d. Begriff etc., S. 40 , Anstoß nimmt .
αμα γάρ τ?) φύσει τα αντικείμενα (top . VI , 4. 142 a 24. vergl . b 8 f. V,

3. 131 a 16), oder Gegensätze (αντικείμενα, αντιθέσεις; κατάφασις und άπόφα-
σις, εναντία, έξις und στέρησις, πρός τι sind ihre Arten ; Näheres bei Zeulek
a. a. O. S. 152 ff. Pkantl , Geschichte der Logik , I , S. 221 ff.) sind der
Möglichkeit nach , weil in gewisser Weise ihrem Begriffe nach identisch und
verändern sich deshalb in einander (phys . I , 4. 187 a 31. metaph . III , 5. 1009
a 34 ff. VI , 7. 1032 b 2 ff. IX,,4. 1055 b 26 f. C. 7. 1057 a 30 ff. b 23 ff. u . s.) ;
daher man auch in gewisser Weise ein Gegentheil durch das andere , das
Böse durch das Gute erkennt (de an . III , 6. 430 b 23. vergl . top . VI , 9.
147 b 21 f. VII , 3. 153 b 15 f.), ein Glied des Gegensatzes also genügt , es
selbst und das Entgegengesetzte zu unterscheiden ; denn durch das Gerade
erkennen wir dieses selbst und das Krumme (de an . I , 5. 411 a 8 ff.). Wei¬
das Wißen definirt , definirt in gewisser Weise auch das Nichtwißen ; wenn
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der Fortbewegung entsprechen die Veränderungen des Or¬
gans . „ Denn die Bewegungen dieser (des Gleichartigen , Ent -

nemlich das Erste klar geworden ist , so wird in gewisser Weise auch das
Uehrige klar (top . YI , 9. 147 a 17 ff. vergl . IX [de sophist . el.], 31. 181 b
29 f. metaph . VIII , 2, 1046 b 8 ff. 20) . Die Begriffe des an sich Relativen ,
wie z. B. des Doppelten und des Halben (οσα καθ’ αυτα πρός τι λε'γεται) be¬
stehen so sehr in einem gewissen Verhalten zu Etwas (τω πρός τί πως έ'̂ ειν),
daß es unmöglich ist , das Eine ohne das Andere zu erkennen (top . VI , 4.
142 a 27 ff. de sophist . el . 31. 181 b 32 f.).

Alles dieß unter der Voraussetzung , daß die Gegensätze nicht unter ver¬
schiedene , sondern unter dieselben Gattungen fallen (metaph . IV, 10. 1018
a 25 ff. phys . I , 3. 186 a 21 f. de generat . et corr . I , 7. 324 a 2. top . IV ,
3. 123 b 2 ff. vergl . categ . 11. 14 a 19 f. τά μέν γαρ γενει διαφεροντα ούκ
έχει οδόν εις αλληλα άλλ’ άπϊχει πλέον και ασύμβλητα, metaph . IX , 4. 1055 a
6 f. vergl . C. 10 am Schl . C. 3. 1054 b 28 f. IV, 28. 1024 b 9 ff. IX , 7.
1057 a 26 ff.) . Je ein Wißen und je ein Sinn haben je eine Gattung zum
Gegenstände (a. a. Ο. II , 2. 997 a 21 f. III , 2. 1003 b 19 ff. IX , 4. 1055
a 32 X , 3. 1060 b 34 f. C. 7. 1064 a 2. analyt . post . I , 26. 87 a 38 f.
vergl . II , 6. 92 a 20 ff. rhetor . I , 2. 1355 b 28 ff. u . s.) ; somit fallen die
Gegensätze innerhalb derselben Gattung : Bejahung und Verneinung , conträre
Gegensätze , Besitz und Beraubung und endlich die Relativen , vor allen aber
die conträren Gegensätze , τά εναντία (τά πλεΐστον διάφεροντα τών εν τω γε'νει,
metaph . IV, 10. 1018 a 27 f. IX, 4. 1055 a 3 ff. 19 ff. 27 f. C. 8. 1058 a
10 f. 14 f. meteorol . II , 6. 363 a 30 ff. phys . V , 3. 226 b 32 f. [metaph .
X, 12. 1068 b 30 f.] analyt . post . I , 4. 73 b 21 ff. vergl . categ . 6. 6 a 17 f.,
— die artbildenden Unterschiede : διαφορά γάρ ε’στι ή ε’ναντιότης, metaph . III ,
2. 1004 a 21 . IX , 3. 1054 b 31 f. C. 4. 1055 a 22. C. 7. 1057 b 4 ff. C.
8. 1058 a 16 ff. 26 ff. C. 9. 1058 b 1 ff. C. 10. Anf . vergl . όλως γάρ το
κινούμενον εκ τίνος εις τι μεταβάλλει, κα'ι ταΰτα Ιξ ού κα'ι εις δ ε’ίδει διαφερει [εις
αντικείμενα, a 21] , de coelo I, 8. 277 a 14 f. vergl . 18 f. de part . an . I , 3.
643 a 31 ff ) , unter ein und dasselbe Wißen (metaplp II , 2. 996 a 20 f.
III , 2. 1003 b 34 ff. [vergl . Bonitz ad h. 1.] 1004 a 9 ff. VIII , 2. 1046 b
4 ff. 24. X, 1. 1059 b 22. C. 3. 1061 a 18 f. b 14 f. phys VIII , 1. 251 a
30. analyt . pr . I , 36. 48 b 4 f. 8 f. analyt . post . I , 7. 75 b 13. top . II , 2.
109 b 17 ff. 3. 110 b 20. I , 14. 105 b 33 f. VIII , 1. 155 b 30 ff. b 11 f.
C. 13. 163 a 2 ff. eth . Nicom . V , 1. 1129 a 13 f. u . s. w.) , und sinnlich
wahrnehmbare Gegensätze , wie z. B. Schwarz und Weiß (Pkantl , Aristote¬
les über die Farben , S. 90 ff.) , unter einen und denselben Sinn (top . I , 10.
104 a 15 ff. C 14. 105 b 5 f. VIII , 1. 156 b 12 ff.).

Vergl . Themist . de memor . Sp . II , p 245 , 5 sqq . : άπ'ο ök του όμοιου
καί Ιναντίου, όταν από μέν της του Σωκράτους ε’ίκονος άναμνησθώ Σωκράτην, άπ'ο
δε του μελανός λευκόν, κα'ι εκ θερμότητας ψυχρότητα, εκ 8k του σύνεγγυς, όταν
από του άντ'ι πολλών αν ώ άνδρες Αθηναίοι άναμνησθώ χρημάτων υμάς ελόσθαι
νομίζω το τη πόλει συμφόρον.
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gegengesetzten , Verknüpften ) sind bei den Einen (bei gleich¬
artigen Vorstellungen ) gleich, x) bei den Ändern (bei entgegen¬
gesetzten ) gleichzeitig , bei den letzten umfaßen sie (nemlich
die Bewegungen der ersten von zwei auf einander bezogenen
Vorstellungen bereits ) einen Theil (der nachfolgenden ), so daß
das Uebrige (der folgenden Vorstellung ) , was nach Jenem (dem
bereits erregten Theile des unmittelbar Nahen ) bewegt wird ,
unbedeutend ist ,“ — sich also sehr leicht miterregen läßt . 2)
So geht , wie gesagt , das ganze Geschäft ohne Schwierigkeit
von Statten , besonders dann , wenn eine bestimmte Reihe von
Bewegungen dieser Art durch öfteres Ueberdenken zur Ge¬
wohnheit geworden . 3) Dagegen gibt ein innerer , nothwendi -
ger Zusammenhang der Vorstellungen größere Gewähr des
Erfolgs , 4) sofern die zur ändern Natur gewordenen Bewe¬
gungen ihren Zweck mitunter verfehlen . Denn wie in der Na¬
tur Widernatürliches und Zufälliges geschieht , so noch eher in
dem, was, wie die Gewohnheit , mit der Natur nicht geradezu
identisch ist . 5)

Wie die Bewegungen der Besinnung auf Etwas ihren
Zweck hin und wieder verfehlen , so gehen sie unter Umstän¬
den auch darüber hinaus . Hier hat die Absicht , welche die¬
sen Thätigkeiten zu Grunde liegt , ihr Ende ; von da ab fällt
der Process auf die Stufe der unwillkürlichen Erinnerung
hinab . Aristoteles führt es als einen Beleg für die stoffliche
Grundlage der hier in Betracht kommenden Functionen der
Seele an , daß hin und wieder einmal begonnenen Bewegungen
kein Einhalt gethan werden kann ; 6) jedenfalls ist es ein stoff¬
licher Zusammenhang , welcher sich hinter dem Scheine des
rein Zufälligen plötzlicher Erinnerungen verbirgt , wenn irgend
einer Vorstellung , unbeabsichtigt und lediglich durch die asso-

1) Bkandis , Handbuch etc . II , 2 . S . 1151 : „können dieselben sein .“
2) at γάρ κινήσεις τούτων τών μεν αι αύταί , των δε αμα (το μίν γαρ άντι-

κείμενον αμα τή φύσει , top . V , 3 . 131 a 16 ) , τών δέ με'ρος εχουσιν , ώστε το
λοιπον μικρόν δ εκινήθη μετ’ εκείνο, de memor . 2 . 451 b 20 ff.

3) a . a. 0 . 2 . 452 a 26 ff.
4 ) a . a . 0 . 451 b 10 ff.
5) a . a . 0 . 452 a 30 ff 451 b 13 ff
6) a . a . O. 453 a 14 ff
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ciirende Kraft des Gleichen; Entgegengesetzten oder unmittel¬
bar Nahen, eine andere folgt , bei welcher (weil mit einer
Zeitbeziehung) eine Erinnerung eintritt.

Auch mit der freiwilligen Bewegung , durch welche die
absichtliche Erinnerung vermittelt wird , befinden wir uns im
Bereiche stofflicher Processe, und wie überhaupt das Vermögen
der Erinnerung auf der Seele und dem Körper zugleich , 2) und
im Besondern die Untüchtigkeit des Gedächtnisses auf der allzu
harten oder allzu flüßigen Beschaffenheit des centralen Or¬
gans der wahrnehmenden Seele beruht, 3) so ist auch der Grund
einer ändern Erscheinung , davon nemlich, daß die langsamen
Geister größtentheils ein dauerhaftes Gedächtniss , die raschen
und leicht faßenden dagegen meist eine größere Gewandtheit
zeigen, das dem Gedächtnisse Anvertraute zu vergegenwärtigen , 4)
wieder in stofflichen Verhältnissen zu suchen. 5)

1) και μή ζητοΰντες δ’ οδτως άναμιμνη'σκονται, δταν μεθ’ ετε'ραν κίνησιν ε’κείνη
γένηται, a . a. Ο. 451 Tb 23 f.

2) φαίνεται δέ τα μέγιστα , κα'ι τα κοινά κα'ι τά ίδια των ζώων , κοινά τής
ψυχής οντα κα'ι του σώματος , οιον αΐσΟησις κα'ι μνήμη κτλ. , de sensu 1. 436
a 6 ff.

3) de memor . 1. 450 a 32 ff. C. 2. 453 a 31 ff.
4) ώς Ιπ'ι τό πολυ μνημονικώτεροι μέν οί βραδείς, άναμνηστικώτεροι δε οί

ταχείς κα'ι ευμαθείς, a . a . Ο. 1. 449 b 7 f.
5) Der Ausgang der Stelle de an . I , 4. 408 b 15 ff. : τοΰτο δε μή ως ε’ν

έκείντ] (sc. τή ψυχή) τής κινήσεως οΰσης, άλλ’ δτέ μ'εν μέχρι εκείνης, ότϊ δ’ απ’
εκείνης, οίον ή μέν αϊσθησις άπ'ο τωνδί, ή δ’ άνάμνησις άπ’ εκείνης έπ'ι τάς έν τοίς
αίσθητηρίοις κινήσεις ή μονάς , setzt die relative Selbständigkeit der äußern
Sinneswahrnebmung voraus . Die Seele bewegt sich nicht , noch wird sie
bewegt , sondern der Körper , sie selbst nur accidentiell , a. a . 0 . a 30 ff. So
liegt z. B. in der Wahrnehmung , fährt Aristoteles fort , eine Bewegung von
den Dingen bis zur Seele , und umgekehrt in der άνάμνησις eine Bewegung
von der (im Herzen centralisirten ) Seele zu den in den Sinnen befindlichen
κινήσεις oder μοναί vor . In den κινήσεις und μαναί (Brandis , Handbuch etc . II , 2.
S. 1089 : „die von der Seele ausgehende Wiedererinnerung errege Bewegung
oder Ruhe in den Sinnesorganen ;“) sind sogleich die schon erwähnten noch
nicht verinnerlichten Wahrnehmungen , näher die von dem Acte der Wahr¬
nehmung her z. Th . unbeachtet zurückbleibenden Sinnesaffectionen zu er¬
kennen , von welchen die einen noch thätig , die ändern in ruhende Gebilde
übergegangen sind , um , die einen wie die ändern , bei nächster Gelegenheit
als Traum zu erscheinen . Besinnt man sich nach Verlauf einiger Zeit auf
solche flüchtige Wahrnehmungen , so ist auch dieß eine Art , aber doch wie-
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Erinnerungen an verschiedene Individuen derselben Art
sind der Anfang der Erkenntniss des Allgemeinen als solchen .

B. Die Erfahrung .

1. Zur einstweiligen Verständigung über die Princi¬
pien der Beweise .

Im Gebiete des Allgemeinen nehmen gewisse Begriffe
ihrer Einfachheit und Klarheit wegen den ersten und vor¬
nehmsten Bang ein . Diese Vorzüge befähigen sie; in Form
von Definitionen als Vordersätze , beziehungsweise Ur -Vorder -
sätze der streng wißenschaftlichen Beweise zu fungiren ; inso¬
fern heißen sie Principien (άρχαί) r) oder Ursprüngliche (πρώτα) 2).
Ihre Klarheit beruht auf ihrer Einfachheit ; einfach sind sie,
weil unvermittelt oder mittelbegrifflos (άμεσα). Vermittelte Be¬
griffe und Definitionen , wie z. B. der Begriff der Mondfinster -
niss, sind nicht durch sich selbst gewiss , sondern beruhen auf
„einem Ändern ,“ der Begriff der Mondfinsterniss auf dem Da¬
zwischentreten der Erde ; vermittelte Sätze in der Sphäre des
Schlußes sind die Schlußsätze und diejenigen Vordersätze , die
an sich Schlußsätze , mithin beweisbedürftig sind. Unvermittelt
und Unbeweisbar (άναπόδεικτον) sind also wesentlich dasselbe ,
Sätze dieser Art die Grenzpunkte , d. h . für den „Weg nach
Unten“ die Ausgangs - und für den „Weg nach Oben“ die
End -Punkte der beweisenden , in Verknüpfungen an sich ge¬
trennter Begriffe mittels der nöthigen termini medü fortschrei¬
tenden Denkthätigkeit .

der nur viel zu untergeordnete Art von άνάμνησις , als daß ihre Erwähnung in
so allgemeiner und unbeschränkter Weise nicht einen hesondern , wenn auch
bloß äußerlichen Grund haben müßte . Kommt es hier im Wesentlichen nur

auf eine Bewegung von der Seele bis zu den Grenzen des Körpers an , so
sollte man eher Etwas wie die Wirkungen des φοβέΐσθαι u . dergl . erwarten .
Aber die Kede wird nachdrücklicher , wrenn man zweimal dasselbe sagt ,
oder wenn die centrifugale Bewegung in derselben Bahn wie die erste bleibt
und zu einer einfachen Gegenbewegung wird .

1) (άρχη λεγεται ) δθεν γνωστόν το πραγμα πρώτον κα'ι αυτη αρχή λέγεται
του πράγματος , οίον τών αποδείξεων αί υποθέσεις, metaph . IV , 1. 1013 a 14 ff.

2) εκ πρώτων δ’ ε’στ'ι τδ έξ αρχών οικείων , analyt . post . I, 2 . 72 a 5 f .
πασών μέν oüv κοιν'ον τών αρχών το πρώτον είναι δθεν ή έστιν ή γίγνεται ή
γιγνώσκεται , metaph . IV , 1. 1013 a 17 ff.
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Die Principien zerfallen in zwei Klassen , in materielle
und in formelle Principien oder in Eigentlmmliche (ί'δια) und in
Gemeinsame (κοινά), d. h. allen Wißenschaften Gemeinsame *)
oder , wie sie in der Mathematik genannt werden, 2) Axiome
(d. h. Axiome im engern Sinne) . 3) Die Erstem , die zahl¬
reichste Klasse, 4) gehören bestimmten Gattungen des Wißens
an, 5) so z. B . Größe, Punkt, Linie, das Gradlinige, die Zahl,
die Einheit und andere derartige für sich seiende Realitäten,
Wesenheiten oder Substanzen (ούσίαι) 6) theils der Geometrie,
theils der Arithmetik. 7) Von Jedwedem ist entweder die Aussage
oder die Verneinung , daß es ist , wahr, 8) und Gleiches von
Gleichem weggenommen, bleibt Gleiches, 9) sind Sätze, welche
unter die Gemeinsamen gehören.

1) έπικοινωνουαι πασαι αί επιστημαι άλλήλοας κατα τα κοινά, analyt .
post . I, 11. 77 a 26 f.

2) . . . περί τε των εν τοΤίς μαδη'ριασι καλούμενων αξιωμάτων } metaph . III ,
3. 1005 a 20.

3) analyt . post I , 2. 72 a 16 ff. C. 10. 76 b 14. metaph . II , 2. 997 a
10 f. 13. έξ άρχης ύποθεσεις, analyt . pr . I , 1. 24 a 30 f. υποθέσεις, eth . Eud .
VI (Nicom . VII ) , 9. 1151 a 16 f. Auch κοιναΐ δόξαι, metaph . II , 2. 996 b 28.
997 a 21 f. vergl . III , 4. 1005 b 33. 1008 a 16. C. 6. 1011 b 13.

4) analyt . pr . I , 30. 46 a 17.
5) ουτε γάρ εατιν άπαντα εν ενί τινι γενει, οοτε εί εΐη, οΕόν τε ύπο τάς αύτάς

αρχάς εΐναι τά οντα, top . IX (de sophist . el.) , 11. 172 a 13 ff. μία δ’ επιστήμη
εστιν ή Ινδς γένους, δσα ε’κ των πρώτων συγκέιται κα\ με'ρη έστιν ή πάθη τούτων
καθ’ αδτά, analyt . post . I , 28. 87 a 38 f.

6) a. a . O. C. 4. 73 a 36 . de an . I , 1. 402 b 18 ff. metaph . IV , 13
1020 a 17 f. C. 14. 1020 b 1. 7. VI , 11, 1036 a 33 u. s. τά μαθηματικά
ού κε/μορισμε'να ώς κεχωρισμένα νοεΐ, de an . III , 7. 431 b 15 f. u. s. : also
nicht getrennte oder Einzel -Substanzen , metaph . II , 1. 996 a 12 ff. C. 3.
997 a 27 f. C. 5. X, 2. 1060 b 17 ff. XI , 8. 1073 b 6 ff. XII , 2. 1076 b
11 ff. 1077 a 32 ff. XIII , 3. 1090 b 8 ff. C. 4. 1092 a 7 f.

7) analyt . post . I , 10. 76 a 33 ff. 37 f. 40 . b 3 ff. C. 1. 71 a 15 f.
ΐδιαι (sc. άρχαί) , οιον αριθμός, με'γεθος , C. 32 . 88 b 28 f. αί δ’ άποδείξεις φαί¬
νονται πάσαι δποτιθε’μεναι καί λαμβάνουσαι τό τί Ιστιν, οιον μαθηματικα'ι τί μόνας
κα'ι τί το περιττόν, κα\ αί άλλαι ομοίως, a. a. Ο. II , 3. 90 b 31 ff. u . s.

In der Satzform , in welcher sie ausgesprochen werden , sind sie die θέσεις,
a . a. Ο. I , 2. 72 a 14 f. vergl . Tkendelenbukg , Elem . log . ed. IV . p . 129
sq. 145 sq., als Voraussetzungen (ebenso wie die Axiome ) die υποθέσεις der
Beweise, metaph . V, 1. 1025 b 11. eth . Eud . II , 11. 1227 b 28 f.

8) analyt . post . I, 1. 71 a 14 u . s. w.
9) a . a . O. C. 6. 76 a 41. b 20 f. C. 11. 77 a 30 f. — metaph . X, 4 .

1061 b 19 ff.
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Die Kenntniss der Principien als solcher ist Vor -Kennt-
niss. „Alles Lehren und Lernen im Gebiete des Ge¬
dankens (im Unterschiede vom Gebiete der Wahrnehmung)
geht aus vorgängiger Erkenntniss hervor ,“ 1) ist ein ganz
allgemeiner Kanon, welcher vom Beweise und speciell in Bezug
auf die Principien in rigorosester Weise gilt . 2) Man muß
vorweg , aber vollkommen bestimmt und klar wißen , sowohl
daß sie sind , als auch was sie sind, 3) während in Rücksicht
auf das, was bewiesen wird, schon eine vorläufige Kenntniss
dessen genügt , „was das Gesagte ist,“ oder man nur vorweg
zu wißen , beziehungsweise zu erklären braucht , was dieses
oder jenes wesentliche Accidens oder vielmehr „Accidens an
sich“ eines eigenthümlichen Princips „bedeutet.“ 4)

So viel zum allgemeinen Verständnisse der Ersten , Ur¬
sprünglichen oder Principien.

1) πασα διδασκαλία κα'ι πασα [λάθησις διανοητική εκ προϋπαρ/ _ουσης γίνεται
γνώσεως. φανερόν δέ τούτο θεωροΰσιν επ'ι πασών α'ί τε γαρ ρ.αθηματικα'ι (lern¬
baren , Bkandis , Handbuch ctc . II , 2. S. 227 . Anmerk . 186) των επιστημών
διά τοότοο του τρόπου παραγίνονται κα\ τών άλλων εκάστη τεχνών, analyt . post .
I , 1. 71 a 1 ff. „Es hindert nach meiner Ueberzeugung Nichts , Etwas , was
man lernt , in gewisser Hinsicht schon zu wißen , in andrer nicht zu wißen .
Das ist nicht widersinnig , wenn man gewissermaßen schon weiß , was man
lernt , wohl aber , wenn gerade so, inwieweit und wie man es lernt ,“ b 5 ff.
Aristoteles hat dabei die Sophisten , vergl . top . IX (de sophist . eh), 4. 165 b
30 ff. , und die Platonische Wiedererinnerung im Auge , Zeuuee a. a. Ο. I ,
S. 771 . II , 1. S. 529 f. ώσπερ γάρ τω γεωμετρέΐν μανΟάνοντι άλλα Ινδέχεται
προειδεναι, ών δε ή ε’πιστη'μη κα'ι περι ών μελλει μανθάνειν ούθεν προγιγνώσκει,
οδτω δή κα'ι επ'ι τών άλλων, ώστ’ εϊ τις τών πάντων εστ'ιν ε’πιστήμη , ώς τινες φασιν,
ούθεν αν προϋπάρχοι γνωρίζων ούτος. καίτοι πασα μάθησις διά προγιγνωσκόμενων
η πάντων ή τινών εστί, κα'ι ή δι’ άποδείξεως κα'ι ή δι’ ορισμών δεΐ γάρ εξ ών δ
ορισμός προειδεναι κα'ι είναι γνώριμα , ομοίως δε κα'ι ή δι’ Ιπαγωγής , metaph . I , 9.
992 h 26 ff. VI , 4 . 1029 b 4 ff top . VI , 4. 141 a 26 ff eth .Nicom . I, 2. 1095 b 2.
eth . Eud . V (Nicom . VI), 3. 1139 b 26 ff

2) analyt . post . I , 2. 71 b 31 ff 72 a 25 ff.
3) ταΰτα γάρ λαμβάνουσι τδ είναι κα'ι τοδ'ι είναι, a . a . Ο. C. 10. 76 b 5 f. u , s.
4) Bloße Nominaldefinition genügt , weil das „Sein“ , die Realität , die

Wahrheit , diese Grundbedingung alles wirklichen Wißens , aus dem Beweise
resultirt ; es genügt , vorweg zu wißen , τί τδ λεγόμενόν δστι, a . a. 0 . C. I . 71 a
13. 14 f.
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2. Entstehung der erfahrungsmäßigen Erkenntniss
der Principien .

Wie werden ; fragt Aristoteles im Schlußkapitel der ana¬
lytischen Schriften ; 1) die Principien bekannt ; und welches ist
die erkennende Kraft ? Daß ' man nicht durch Beweis wißen
kann , wenn man nicht die ersten unvermittelten Principien
kennt ; ist schon früher erörtert worden . Nun könnten aber
irgendwem Bedenken kommen ; ob die Erkenntniss der Un¬
vermittelten und die Erkenntniss durch Beweis Beide eine und
dieselbe oder nicht dieselbe seien ; oh das Eine wie das An¬
dere Wißen , oder oh das Eine zwar Wißen ; das Andere aber
eine andere Art der Erkenntniss sei; endlich; ob die Erkennt¬
nisse der Principien ; indem sie nicht von Natur in uns sind;
erst später in uns entstehen , oder ob sie verborgen (potenziell ,
unthätig , nicht gewußt ) in uns seien ?

Er beantwortet zunächst den letzten Theil der Frage . 2)
Die Annahme , daß wir die Erkenntnisse der Principien von
Natur in uns haben , ergibt etwas Widersinniges . Es kommt
dann nemlich so, daß man , ohne es zu wißen , Kenntnisse be¬
sitzt , die genauer als der Beweis sind . Nehmen wir sie aber
erst später auf, ohne sie vorher beseßen zu haben , wie sollen
wir sie dann , wenn keine Erkenntniss vorhergeht ,
erkennen und lernen ? Das ist unmöglich , wie wir bei Gele¬
genheit des Beweises sagten . Offenbar geht also weder das
Eine noch das Andere an, weder daß wir die Principien (von
Natur ) besitzen , noch daß sie in Solchen entstehen , die
Nichts wißen und ganz und gar keine Erkentniss
besitzen .

Alles kommt hier auf vorgängige Erkenntniss an. Wie
die bereits erworbene Kenntniss der Principien den darauf be¬
gründeten Beweisen , so geht den Principien eine andere Kennt -

1) a . a . Ο . II . 19 . 99 b 17 ff .

2 ) . . . και πότερον ουκ ενουσαι αί έ'ξεις Ιγγίγνονται ή ενοϋσαι λελήθασιν . ει ρ.! ν

δή έ'χορ ,εν αΟτάς , άτοπον · συμβαίνει γάρ άκριβεστε 'ρας έχοντας γνώσεις άποδείξεως λαν -

θάνειν . εΐ δε λαμβάνομεν μή έχοντες πρότερον , πώς äv γνωρίζοιμεν κα'ι μανΟάνοιμεν

έκ μή προϋπαρχοΰσης γνώσεως ; αδύνατον γαρ , ώσπερ κα'ι έπ'ι τής άποδείξειυς έλέγο -

μεν ( I , 1 . 71 a 1 ff .) , φανερόν τοίνυν δτι ουτ ’ έ'χειν οίδν τε , οΰτ ’ άγνοοΰσι κα'ι μηδε -

μίαν έχουσιν Ιξιν έγγίνεσθαι , a . a . Ο . b 25 ff .
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niss voraus , die , wenn jene die höchste , schon so nur eine
niedere ist ; es muß in Bezug auf die Principien eine Kennt -
niss geben , welche noch nicht die adäquate ist, aber die wahre
Erkenntniss in irgend einer Weise vorbereitet .

Nothwendig müßen wir also, fährt Aristoteles fort , χ) ein
gewisses Vermögen haben , sie zu erkennen , nur kein solches,
welches in Rücksicht auf Genauigkeit vor den die Principien
wahrhaft erkennenden Kräften den Vorzug verdiente . In der
That kommt dieses Vermögen allen lebendigen Wesen zu.
Alle lebendigen Wesen besitzen nemlich ein angebornes Unter¬
scheidungsvermögen (δύναρ,ιν σύ[λφυτον κριτικήν) , welches man
wahrnehmenden Sinn nennt .

Indem der wahrnehmende Sinn von Natur inwohnt , so
entsteht den Einen Verharrung des Wahrgenommenen , den
Ändern nicht . Die Letztem haben entweder überhaupt oder
nur für den Umfang dieses Ausfalls keine Erkenntniss über
das Wahrnehmen hinaus ; die Erstem vermögen , sobald sie
Wahrnehmungen haben , dieselben auch ferner in der Seele
zu behalten .

„Unter den vielen in solcher Weise (mit Gedächtniss )
ausgestatteten Wesen ,“ heißt es weiter , 2) „entsteht nun ein
Unterschied , so daß den Einen aus dem Verharren besagter
Wahrnehmungen ein Begriff (λόγος) erwächst , den Ändern aber
nicht . Aus Wahrnehmung entsteht also Gedächtniss , wie wir
das Verharren benennen , aus oft auf Ein und Dasselbe (der
Art nach Identisches 3) ) bezogenem Gedächtnisse aber Erfah¬
rung (έρ-πειρία) ; denn der Zahl nach viele Gedächtnisse (Er¬
innerungen ) sind eine Erfahrung . Aus der Erfahrung oder aus
jedem in der Seele ruhenden Allgemeinen , dem Einen außer
denVielen , welches in allen diesen das identische Eine
ist , ist der Anfang von praktischer (auf Hervorbringen ge¬
richteter ) Theorie (τέχνης) und des Wißens (έπιστηριης) , wenn
m Betreff der Entstehung : der praktischen Theorie , 4) wenn

1) a . a . 0 . b 32 ff.
2) a . a . O. 100 a 1 ff.
8) του αύτοΰ , sc . τω εΐδει, vergl . top . I , 7 . 103 a 8 ff VII , 1. 152 b 31 f .

metaph . IV , 15 . 1021 a 11 f . u . s .
4 ) η δε τέχνη λόγος του έργου δ ανευ τ^ς 'ύλης εστίν , de part . an . I , 1. 640 a
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in Betreff des Seienden : des Wißens . ^ Weder existiren folg¬
lich die Erkenntnisse der Principien getrennt in uns, noch ent¬
stehen sie von ändern erkenntnisstüchtigern Kräften , sondern
vom wahrnehmenden Sinne , — wie wenn in der Schlacht ,
wann Flucht eingetreten , sobald erst Einer steht , auch ein
Zweiter steht , sodann ein Dritter , bis es zur anfänglichen Ord¬
nung kommt . Die Seele ist aber so beschaffen , das sie dieß zu
erleiden vermag . Was soeben gesagt wurde , ist noch nicht
klar , wir wollen es noch ein Mal auseinandersetzen . Steht
nemlich das Eine der Nichtunterschiedenen , so steht das erste
Allgemeine in der Seele (denn man nimmt zwar das Einzelne
wahr , die Wahrnehmung bezieht sich aber auf das Allge¬
meine , z. B. den Menschen , jedoch nicht auf den Menschen Kal -
lias), wiederum stellt sich unter diesen (unter den ersten All¬
gemeinen ) Etwas , bis daß das Theillose und das (vorzugs¬
weise) Allgemeine (die relativ oberste Gattung ) steht , wie
wenn z. B. ein solches Thier (das erste Allgemeine ist) , bis
daß das Thier ; und in diesem auf gleiche Weise . Es ist also
offenbar , daß wir die Ursprünglichen (τά πρώτα , die Princi¬
pien ) durch Induction (επαγωγή) erkennen müßen . Denn
Wahrnehmung vollbringt auf solche Weise das Al 1-
gemei n e.“

Durch die Wiederholung der Wahrnehmung „Nichtunter -
schiedener ,“ d. h . Einzelner einer und derselben Art , 2) entsteht

31 f . από τέχνης δ£ γίγνεται οσων το είδος ε’ν τϊ; ψυχί ], metaph . VI , 7. 1032 a 32 ff.
C. 9 . 1034 a 24 . vergl . XI , 3 Schl . eth . Eud . V (Nicom . VI ), 4 . 1140 a 8 f . In
einigen Stellen , z . B . metaph . II , 2 . 997 a 5 . V , 2. 1027 a 6 . top . IX (de sophist
el .), 9 . 170 a 30 f ., steht τέχνη für Ιπιστήρ-η.

1) Wenn Pkantl , Geschichte der Logik etc ., I, S . 106 , die Entstehung des
Wißens in folgender Weise andeutet : „Bei dem Menschen wird aus dem Ge¬
dächtnisse die Erfahrung ( εμπειρία ) , indem ein ruhendes Allgemeines in der
Seele festgehalten wird , und von hier aus wirkt die schaffende Thätigkeit
(τέχνη ) und vernunftgemäße Erwägung (λογισμός ) zumBehufe des Wißens fort ,“
wofür er sich auf analyt . post . II , 19 . 100 a 1 ff. metaph . I , 1. 980 b 26 ff. (s .
weiter u .) , — so steht allerdings die ε’πιστημη im engsten Sinne über der τέχνη ,
oder es stehen die theoretischen Wißenschaftcn über den praktischen , nemlich
der Würde nach (metaph . I , 1. 982 a 1) , aber nicht in dem Verhältnisse des
Zwecks zum Mittel .

2) αδιάφορα , analyt . post . II , 13 . 97 b 7 f . 31 , metaph . VI , 13 . 1308 a 16 .
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„ die Erfahrung ,“ — ein Allgemeines in dem flachem Sinn
des Gemeinsamen oder dessen , was immer und überall er¬
scheint . Als Exemplar der Art ist also jedes Einzelne an sich
selbst schon allgemein . Die Unterschiede , auf denen die Individua¬
lität beruht , welche somit nicht das Wesen betreffen , ^ ent¬
ziehen sich der bloßen Wahrnehmung und entziehen sich der
Erkenntniss so lange , als das Allgemeine noch nicht constatirt
und für sich gesetzt ist ; die Wahrnehmung geht auf den
Menschen (der Mensch gilt als letzter , untheilbarer ArtbegrifF 2)),
nicht auf den Menschen Kallias . Die Wiederholung derselben
tilgt mehr und mehr den Ueberschuß des als solchen nicht
erkannten Individuellen , und bringt die Vorstellung der Art ,
d. h. die dem Individuum gegenüber reinere Erscheinung der
Art hervor . Aus der weiter ohen erläuterten Bemerkung in
der Schrift über das Gedächtniss , 3) welche sich auf die Be¬
wegung des innern Organs im Acte der Besinnung auf Etwas
bezieht , und wonach die Bewegungen gleichartiger Vorstel¬
lungen dieselben sind , läßt sich auch auf die physiologische
Genesis der Artvorstellung schließen . Aus alledem folgt , wie
es scheint , mit Evidenz , daß hier überall von einer Mitbe¬
theiligung der Reflexion (vom höchsten Erkenntnissvermögen
oder dem Vermögen des schöpferischen Begriffs und des Be¬
weises ganz zu schweigen) abgesehen werden muß . 4) Wäh -

άδιάφορα κατα το είδος, top . I, 7. 103 all . ΙΥ, 1. 121b 15. 17. 21 f. depart . an.
I, 4. 644 a 24 fi. αδιάφοραδ’ ών αδιαίρετον το είδος κατά την α’ίσθησιν, metaph.IV ,
6. 1016 a 18 f., παν γάρ το διαφερον διαφερειή γενει $ εΐδει, metaph. IX, 3. 1054
b 27 f.

1) πολλα'ι γάρ διαφορα'ι υπάρχουσι τοίς αύτοίς τω ε’ίδει, άλλ’ ού κατ’ ουσίαν
ουδε καθ’ αύτά analyt . post . II, 13. 96 a 12 ff.

Kallias und Sokrates sind verschieden διά τήν 'ύλην, ετερα γάρ, aber iden¬
tisch τω ε’ίδει, metaph. VI, 8. 1034 a 7 ff. vergl . IX , 9. 1058 a 34 ff. XI, 5. 1071
a 27 ff. b 1. Die individuellen Unterschiede gründen in der stofflichen im Un¬
terschiede von der formellen als Zweck-Ursache oder in der blinden Naturnoth-
wendigkeit im Unterschiede von der mit der Form als dem Zwecke gesetz¬
ten Nothwendigkeit . Ueber diese Gegensätze vergl . Zelj .ek a. a. Ο. II , 2.
S. 249 ff. 325 ff.

2) histor . an. I, 6. 490 b 16 ff.
3) de memor. 2. 451 b 20 ff.
4) Vergl . auch weiter unten in demselben 19. Capitel 100 b 5 ff., wo die

£ξεις περ'ι διάνοιαν, und unter diesen sofort δόξα und λογισρ.ός, also höhere und
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rend Waitz ; ohne ein Wort weiter darüber zu verlieren ; in
der „Erfahrung“ einen Begriff, wenigstens eine Art von einem
allgemeinen Begriffe erkennt , *) kommt es Trendelenburg
bloß darauf an, dem Denken das Formelle an diesem Vor¬
gänge zu wahren. 2) Aristoteles spricht aber doch unzweideu-

höchste Thätigkeitsformen des sinnlichen Vermögens (s. Abschn . VI.) , der das
Allgemeine producirenden Wahrnehmung gegenübergestellt werden .

1) a. a . Ο. II , p. 431 .
2) Hoc (commune) , quod in rebus ipsis inest , tanquam unum praeter multa

sola cogitatione separatur , Elem . log ., p. 150. Umgekehrt werden nach Faber ,
De universa cognit . lege , p . 40 sq., διανοία die individuellen Differenzen abge¬
schieden . Nach Heyder a. a. 0 . S. 166 , Anmerk , „wird (1. 1. II , 19) der Er¬
fahrung und unmittelbar durch sie der sinnlichen Wahrnehmung , der sie ent¬
springt , eine Rolle ertheilt , welche sonst gewöhnlich von Aristoteles dem Be¬
griff und der Wißen ,schaft beigelegt wird .“ Aristoteles , sagt er S. 228 ff., werde
sich die Entstehung der Erfahrung nicht ohne Mitwirkung desjenigen Vermö¬
gens gedacht haben , auf welchem Kunst und Wißenschaft beruhen . Wenn
er das Wißen des Allgemeinen , welches die Erfahrung gebe , auf die sinnliche
Wahrnehmung zurückführe , so dürfe man nicht zuviel Gewicht darauf legen ;
verrathe doch überhaupt die Aristotelische Lehre in Beziehung auf das Ver -
hältniss der Wahrnehmung zum Denken ein Mangel an Durchbildung . Den¬
noch seien das Allgemeine der Erfahrung , welches nur das Daß , und das Allge¬
meine des Denkens , welches das Warum aufzeige , nicht identisch . Das Wißen
um das Allgemeine der Erfahrung wurzele zwar in dem begreifenden Verstände ,
habe aber nur eine formelle Bedeutung , nemlich die , aus der Wahrnehmung
Stammendes zu verbinden und zu ordnen . Ein solches Allgemeine laße sich
leicht in dasjenige , welches den Inhalt der Empfindung und Wahrnehmung
bilde , umsetzen und damit verwechseln , und so sei denn erklärlich , „wie Ari¬
stoteles das Wißen um dasselbe als Gegenstand sinnlicher Wahrnehmung be¬
zeichnen konnte .“ ' Hieran schließen sich Bkandis , Handbuch etc . II , 2. S. 274 .
350 . Geschichte der Entwickelungen etc ., S. 419 , und Peantl , Geschichte der
Logik , I , S. 107, letzterer mit der Bemerkung an , daß „vermöge des νους
während und innerhalb der Sinn es Wahrnehmung das καθόλου ergriffen und
das Gleichartige in einer einheitlichen allgemeinen Annahme ausgeprägt
wird“ (1. 1. II , 19. 100 a 15 ff.).

Brentano a . a . O . S . 213 leugnet , daß Aristoteles hier „von dem Ent¬

stehen der Begriffe“ : also vom γίγνεσθαι eines λόγος εκ της τών τοιουτων μονής
(1. 1. a 1 f.), vom γνωρίζειν der πρώτα oder Principien durch Απαγωγή (b 3 f.)
handele , es sei vielmehr „von dem Entstehen anderer unmittelbarer Wahr¬
heiten , welche die Voraussetzung des Beweises sind , nemlich von dem der
allgemeinen Erfahrungssätze“ die Rede . Diese angeblich anderweitigen Vor¬
aussetzungen des Beweises und der Begriff treten nach Br . entschieden aus¬
einander .
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tig genug , ja wie um jedem Zweifel zu begegnen , wenn er die
Seele , in welcher die betreffenden Processe vor sich gehen , aus¬
drücklich geeignet nennt , „dieses zu erleiden ,“ und die Ver¬
handlung mit der Erklärung schließt , daß Wahrnehmung das
Allgemeine hineinarbeite . χ) Auf nicht minder schwachen Füßen
steht auch die Ansicht von einem t anquam imum praeter multa
oder von einem aus der Zahl der wahrgenommenen Individuen
erwählten Stellvertreter der Art , wie wenn Aristoteles
sagen wollte , daß eins der Nichtunterschiedenen oder die erste
beste in der ßeihe der Vorstellungen zugleich als Vorstel¬
lung der Art fungire . 2) Auch so wäre die Erfahrung , zu¬
nächst die Art , nur eine Vorstellung , und diese Vorstellung
bezeichnet Aristoteles als „ das in der Seele ruhende Allge¬
meine“ und noch deutlicher als „ das Eine außer den Vielen,
welches in allen diesen das identische Eine ist,“ d. h . unverkenn¬
bar als eine gesonderte , besondere Vorstellung . 3)

Wiederum , fuhr Aristoteles fort , „ stellt sich“ in den Art¬
vorstellungen Etwas , bis das Theillose und Allgemeine „steht“ ,
z. B . unter den Thieren verschiedener Art , bis das Thier
steht ; und ebenso stellt sich unter den Theillosen (z. B. Thier

1) Hoc commune , quod inest experientiae quasi coecum adhuc , in anima
quiescit , notione , quae res illustrat et comprehendit , egens et rerum potius
similitudine quam animi efficacia collectum , Wolf , Aristotelis de intellectu
agente et patiente , dissert ., Berol . 1844 , p . 23 . „Aus der Walirnehmung
sofort erzeugt sich mittelst des Gedächtnisses ein aligemeines Bild , indem
dasjenige festgehalten wird , was sich in vielen Wahrnehmungen gleichmäßig
wiederholt , und es entsteht so zunächst die Erfahrung“ , Zelleb a. a . 0 .
S . 139 .

2) Trendelenbukg zu του εν'ος παρα τα πολλά , ο άν άπασιν lv svrj εκείνοις το
αυτό , 100 b 7 f ., in der soeben angeführten Stelle der Elem . log . p . 150 ;
ferner zu στάντος γάρ αδιαφορών ενός κτλ ., b 15 f . : Jiorum unum si in animo
consiiterit , reliquorum , quippe quae idem sibi relint , quasi vicem explet ,
ut tan quam universale valeat , 1. 1. p . 152 und Erläut ., S . 125 . 128 . Ebenso
Ritter und Preller , Historia philos . etc ., ed . IV ., p . 267 .

3) Er sagt ebenso von der Platonischen Idee : εν τι παρά τα πολλά ,
analyt . post . I , 11 . 77 a 5 . vergl . C. 24 . 85 a 31 . b 19 . de sophist . el . 22 .
179 a 7 f . vergl . metaph . I , 9 . 991 a 1 f. (XII , 4 . 1079 a 31 ff.) II , 1. 995
b 15 . VI , 6 . 1031 b 1 f . C. 8 . 1033 b 19 ff. 27 f . C. 13 . 1038 b 34 . C. 15 .
1040 a 20 . C. 16 . 1040 b 26 f . 31 f . VII , 6 . 1045 b 7 . IX , 2 . 1053 b 18 ff.
X , 2 . 1060 a 7 ff. 13 ff XII , 1. 1076 a 10 ff. C. 4 . 1079 a 2 ff. u . s .

Kampe , Die Erkenntnisstheorie des Aristoteles. 10
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und Pflanze ) Etwas ; bis auf dieselbe Weise wie zuvor ein
noch höheres Allgemeines steht . Folglich müßen wir die
Principien durch Induction erkennen . Denn Wahrnehmung
bringt auf solche Weise in der Seele das Allgemeine hervor .
Und nun erst ; im Gegensätze zur Wahrnehmung , wendet sich
Aristoteles den Kreisen der höhern intellectuellen Vermögen
zu. x)

Diese Pyramide des Allgemeinen ist also das Werk der
Wahrnehmung . Wie von den Einzelnen erst das eine und
dann die übrigen standen , hierauf das Allgemeine stand ,
so steht auch jetzt das Theillose auf dem Unterbau der Ar¬
ten . Aber es steht und ruht überhaupt Nichts dergleichen ,
außer im leidensfähigen Urorgane der wahrnehmenden Seele
(in der Seele nur beziehungsweise , d. h. inwiefern im Körper¬
lichen ), und es gibt kein Gedächtniss der Gedanken , außer
accidentiell . Und wenn die Theillosen „stehen ,α so stehen
sie , wie die Erfahrung stand und ruhete , d. h . als Affectio-
nen des wahrnehmenden Organs der Mitte . 2) Und dennoch
wurde das , was aus dem Verharren der Einzelvorstellungen
entsteht , als Begriff , wurden die Producte der fortgesetzten
Wahrnehmung des Allgemeinen am Einzelnen als die Ur¬
sprünglichen oder Principien bezeichnet . Art und Gattung
sind also auch in dieser Form Begriffe : d. h . die Erfahrung
entspricht dem Artbegriffe , „ die Theillosen (άμερϋ) und (im
excellenten Sinne ) Allgemeinen α 3) entsprechen den relativ

1) επε'ί δε των περ\ την διάνοιαν οξέων, αίς άληΟεύομεν, αί μεν άε'ι αληθείς
ειαίν, αί δ! κτλ., analyt . post . II , 19. 100 b 6 f.

2) Waitz a. a. Ο. I , p. 430 denkt bei ήρεμη'σαντος, 100 a 6 f., an phys .
VII, 3. 247 b 10 ff. : τω γάρ ήρεμησαι και στηναι την διάνοιαν ΙπίστασΘαι κα\
φρονεΐν λ γ̂ομεν κτλ., ebenso Brandis , Handbuch etc ., II, 2. S. 274 Anxnerk.
und S. 350 Anmerk, bei μονη' , στηναι und ΐσταται ebenfalls an phys . VII, 3,
sowie an de an. I, 3. 407 a 32 und problem. XXX , 14. Es ist in diesen
Stellen von der Thätigkeit des νοητικον μέρος in Buhe und Stillstand , nicht
von dem ήρεμησαι und στηναι der πάθη des πρώτον αισθητικόν die Bede.

Zum Ganzen vergl . Philoponus , schol . Br. 250 b 31 sqq.
3) Theile zu haben (μέρη έ'χειν) kommt der Form (dem εΐδος) und somit

auch dem Denken oder Gedanken (λόγος) der Form oder der Definition (dem
ορισμός) zu. Diese Theile sind die Gattung oder vielmehr die be¬
ziehungsweise oberste Gattung und der oder die artbildenden Unter -
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obersten Gattungsbegriffen ; wir haben ; mit einem Worte , in
den allgemeinen Vorstellungen die gesuchte , der adäquaten

schiede (metaph . IV, 25. 1023 b 20 ff. VI, 10. 1034 b 20. 25 f. 34 ff.
1035 b 31 ff. IX , 7. 1057 b 7 ff. phys . IV , 3. 210 a 18 ff top . VI, 6. 143
b 8 f. u . s.). Anders angesehen , ist die Gattung das Ganze (ολον τι) und
als solches eine Einheit (metaph . IV, 26 . 1023 b 36 u. s.) , welche ihre
Theile , nemlich die Arten , zur Einheit zusammenfaßt (a. a. O. b 29 ff ).
Wiederum abstract und als Bestandtheil der Art gesetzt , ist die Gattung
(άσυνθετώτερα γάρ τα εξ ών, a . a. Ο. VI , 15. 1040 b 23) ohne Theile . Nicht
eine etwaige nächste Gattung (z. B. Säugethier , ζωοτοκοΰν ε’ν αύτω,) noch
eine etwa weiterhin folgende (z. B. das Blutführende , έναιαον, in Bezug auf
Mensch und Pferd ) , sondern lediglich jene (. . . olov τοιονδ'ι ζωον, εως ζώον,
analyt . post . II , 19. 100 b 2 f.) , welcher die dem Ganzen der Gattung ge¬
meinschaftlichen , sowohl grundwesentlichen und unmittelbaren als abgeleite¬
ten und vermittelten , d. h . durch Beweis zu erkennenden Bestimmungen
ursprünglich (πρώτψ , έπι πρώτου) und daher an sich (καθ’ αυτό), also nicht
durch ein höheres Allgemeines zukommen (analyt . post . I , 4. 73 b
28 ff.) . So kommt z. B. die unterscheidende Bestimmung , Wahrnehmung
zu haben (το γάρ ζωον οριζόμεθα τω εχειν αΤσθησιν, de part . an . II , 8. 653
b 22 f. u . s.), dem Thiere nicht durch die Gattung der beseelten Wesen
(έμψυχα; denn auch die Pflanze ist έμψυχον, de an . II , 2. 413 a 25 ff ), und
die Bestimmung , zwei rechte Winkel zu haben , dem Dreiwinkel nicht durch
die Gattung Figur , sondern ursprünglich und an sieh zu . Diese den συντι¬
θέμενα ix τών ατόμων (sc. τω ε’ίδει, analyt . post . II , 13. 96 b 20 ff. vergl . b
16. 97 b 28 . C. 17. 99 b 7. top . II , 2. 109 b 16. III , 6. 120 a 35 . metaph .
IX , 8. 1058 a 19. τοϋτο δ’ [sc. λόγος oder είδος] έστ'ι το έσχατον άτομον, C.
9. 1058 b 9 f. VI , 8 f. Schl .) , d. h. den niedern Gattungen , unmittelbar
entgegengesetzten άμερη oder απλά (. . . τ'ο άπλοΰν xa't το1ς άπλόΐς καθ’ αυτά
ύπάρχειν τά συμβαίνοντα μόνοις, analyt . post . II , 13. 96 b 23 f.) sind die vorzugs¬
weise allgemeinen Begriffe (g. a. Ο. I , 4. 73 b 26 ff τά άμερη κα'ι τά καθόλου,
II , 19. 100 b 2. τά πρώτα κα'ι τά καθόλου, analyt . pr . I , 28. 44 a 39). Τκεν -
DELENBUEe, Comm. zu de an . p . 172. Elem . log . p . 153 sq ., geht von der
Theil - als Merkmallosigkeit der höchsten , abstractesten Gattungen aus ; die
Gattung Thier sei als beziehungsweise höchste Gattung comparate άμερές.
Wogegen Waitz a. a . Ο. II , p . 431 sq . ausschließlich an die höchsten Gat¬
tungen denkt , inwiefern sie keines höhern Allgemeinen Theil mehr sind ,
also nach metaph . IV , 25. 1025 b 24 f. (phys . IV , 3. 216 a 18) : άλλως δε
τδ είδος του γένους μέρος, — eine Beziehung , welche gegen den Zusammen¬
hang der Stelle a . a . O. zu verstoßen scheint .

Vom Theile - haben der Artbegriffe ist die Theilbarkeit wohl zu
unterscheiden ; die Form oder das Wesen (ουσία) ist untheilbar , untrennbar ,
einheitlich (metaph . IV , 6. 1016 b 1 ff. 8 ff. 31 ff. IX , 1. 1052 a 30 ff. u . s.) .
Ebenso die mathematischen Abstractionen . Der Kreis z. B. ist von Seite
seines Begriffs untheilbar , wohl aber theilbar dieser bestimmte Kreis in mei-

10 *
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vorhergehende Erkenntnissform der Principien, — im ganzen
Processe die erste Genesis des Allgemeinen vor uns. x)

In den Schlußbemerkungen zu der ausführlichen Anwei¬
sung, wie man auf Principien für Schlüße und Beweise , insbe¬
sondere auf ter mim irrd'ri (und zwar hauptsächlich auf die re¬
lativ obersten Gattungsbegriffe 2) ) ausgehen müße, äußert sich
Aristoteles in folgender Weise : 3) „Eigenthümliche in Bezug
auf jede Wißenschaft sind die meisten Principien. Diese für
Jedes (jede wißenschaftliche Gattung) zu liefern , ist Sache
der Erfahrung. Ich meine , wie z. B. die astronomische Er¬
fahrung die Principien der Astronomie liefert. Nachdem nem-
lich die Erscheinungen hinlänglich aufgenommen worden wa¬
ren, wurden so die astronomischen Beweise gefunden. Ebenso
verhält es sich aber auch mit jeder beliebigen ändern prakti¬
schen Theorie und jeder ändern Wißenschaft .“ 4) Höchst
vortheilhaft für die Erkenntniss des Begriffs ist auch die vor¬
gängige Kenntniss der „Accidentien an sich“ oder derjenigen

nem Denken , d. h . von Seite seines Stoffs, nicht eines wahrnehmbaren , son¬
dern gedachten Stoffs (metaph . VI , 10, 1036 a 9 ff. 1035 a 9 f. 83 ff. C.
11. 1036 b 32 ff.). Der gedachte Stoff (δλη νοητή) ist die Vorstellung der
durch die Form begrenzten Quantität (besonders a 34 f. a . a. 0 . zu vergl .
αί μίν γάρ [sc. επιστήμαι] και το νοητ'ον λαμβάνουσι διαιρετόν, αί μαθηματικαί,
de coelo III , 7. 306 a 27 f.).

1) Die Worte οωζομενων τών λόγων Iv τή ψοχή, metaph . VI , 15. 1040 a
4, beziehen sich auf Einzelnes und Vergängliches ; diese λόγοι sind daher
Vorstellungen . Auch in Betreff allgemeiner Vorstellungen kann Ai’istoteles
sagen , daß „sich das Allgemeine in gewisser Weise in der Seele befindet ,“
de an . II , 5. 417 b 22 ff.

2) δεΐ δε κα'ι τών Ιπομενων (bei den Ober -) , και οίς Ιπεται έκαστον (bei den
Unter - Begriffen von Subject und Prädicat gegebener Schlußsätze ) , εις τα
πρώτα κα'ι τα καθόλου μάλιστα βλε'πειν, analyt . pr . I , 28. 44 a 38 f.

3) a. a . O. C. 30 . 46 a 17 ff.
4) „So daß“ , fährt er a 22 fort , „wenn die einem jeden Gegenstände

zukommenden (beweisbaren ) Bestimmungen aufgenommen sind , es dann un¬
sere Sache ist , prompt die Beweise aufzuzeigen . Erst dann , wenn in der
erfahrungsmäßigen Kenntniss dessen , was den Objecten in Wahrheit zukommt ,
Nichts übergangen ist , werden wir im Stande sein , über Alles , worüber ein
Beweis möglich ist , denselben zu finden und durchzuführen , worüber aber
der Natur der Sache nach kein Beweis möglich ist , dieß klar zu machen ,“
Vergl . histor . an . I , 6. 491 a 9 ff., wo Aubert und Wimmer άπόδειξιν durch
„Erklärungen“ wiedergeben .
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Bestimmungen , deren Verknüpfung mit der Substanz der Be¬
weis erkennen läßt ; sobald wir , vor aller begrifflichen Er¬
kenntniss einer Substanz , in der Lage sind , nach der Erschei¬
nung (d . h . auf Grund sinnlicher Wahrnehmung ) über die Acci -
dentien an sich , über alle oder die meisten , Angabe zu ma¬
chen , werden wir auch im Stande sein , am Treffendsten über
die Substanz zu sprechen . 1)

Alles Wißen im weitesten Sinne des Worts , alles Kennen
geht in diese vierfache Bestimmung auseinander : wir suchen
1. ob Etwas ist , 2 . das Daß , 3. was Etwas ist und 4 . das
Warum . 2) Die erste Frage geht auf das Sein schlechthin
(απλώς ) ; so z . B . existirt der Mond oder existirt er nicht ,
existirt die Nacht oder existirt sie nicht ? Die zweite geht auf
nähere Bestimmungen (έπι ρέρους) ; verfinstert sich der Mond
oder nimmt er zu ? 3) Haben wir die Existenz erkannt , so
suchen wir das Was Etwas ist , 4) und haben wir das Daß ,
so suchen wir das Warum oder den Grund . 5) Die Erkennt¬
niss einer wesentlichen Bestimmung ist unmittelbar Erkennt¬
niss der Existenz ; ()) nicht minder sind das Was Etwas ist und
Warum Etwas ist identisch . 7) Der Fortschritt der Erkennt¬
niss geht vom Aeußern und sinnlich Wahrnehmbaren in das
Innere und den Begriff , die höhere Stufe setzt die niedere ,
der Begriff die Vorstellung voraus . In dem Maße , in wel -

1) . . , άλλα καλ άνάπαλιν τά συμβεβηκότα(sc. καθ’ αύτά) συμβάλλεται μεγα
μέρος προς το ειδέναι το τί έστιν επειδαν γάρ εχωμεν άποδιδόναι κατά την φαν¬
τασίαν (per imaginationem, Akgyrop. ; convenienter iis, quae apparent, Pac .J
περ'ι των συμβεβηκότων, η πάντων η των πλείστων, τότε κάι περί της ουσίας
εξομεν λέγειν κάλλιστα, de an. I, 1. 402 b 21 ff.

2) τά ζητούμεναε’στιν ίσα τον αριθμόν δσαπερ επιστάμεθα. ζητοΰμεν δε τ τ̂-
ταρα, το οτι, το διότι, ει εστι, τί έστιν, analyt. post, II, 1. 89 b 23 ff.

3) a. a. 0 . b 33. C. 2. 90 a 2 ff.
4) a. a. 0 . C. 1. 89 b 34 f.
5) οταν δ! ειδώμεν το οτι , το διότι ζητοΰμεν , κτλ . a. a . Ο . b 29 ff. το

διότι ζητοΰμεν έχοντες το οτι , ένιότε δε κα'ι άμα δηλα γίνεται (τ̂ βηη die Er¬
scheinung , z. Β . ein mechanische Wirkung , zugleich die Evidenz des Grun¬
des mit sich führt ; anders Trendelenburg , Elem . log . p . 140 sq . Erläut .,
S . 116 ) , a . a . O . C. 8 . 93 a 17 ff . vergl . de part . an . I , 1. 639 b 5 ff. 8 ff.
Trendelenburg , Erläut ., S . 28 ff .

6) analyt . post . II, 8. 93 a 22. 24 ff.
7) a . a. O. C. 2 . 90 a 15 .
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chem wir die Erkenntniss der Existenz inneliaben , in dem
Maße sind wir znr Erkenntniss des Was Etwas ist qualificirt : 1)
es ist unmög’liclq das Warum früher als das Daß zu erkennen ;
und ebenso ist der formirende oder schöpferische Begriff ; „das
Was war das Sein einem Objecte ,“ nicht ohne „ das Daß Et¬
was ist .“ 2) Somit umfaßt das Daß alle sinnlich wahrnehm¬
bare Qualität : 3) die Totalität (das Analoge der Art ) oder
einzelne Prädicate .

3. Die Erfahrung hat das Daß im Unterschiede vom
Was und Warum zum Gregenstande .

Die Erkenntniss der Existenz und des Daß gründet auf
Wahrnehmung , nicht auf Schluß oder Beweis ; 4) die Erkennt¬
niss des Daß ist Erfahrung . Wie im Sehlußcapitel der ana¬
lytischen Schriften geht auch im Eingänge der Metaphysik
die Erfahrung aus dem Gedächtnisse hervor , 5) und ebenso
wie dort ist sie auch hier die Wurzel der Wißenschaft und
praktischen Theorie . 6) Die Annahme (ύπόληψις) z. B . , daß
dieß Bestimmte dem an der und der Krankheit leidenden Kal -
lias, ferner dem Sokrates und so noch einer ganzen Reihe
Anderer geholfen hat , 7) diese Erkenntniss einzelner Fälle ist

1) a . a . 0 . C . 8 . 93 a 27 ff. Und umgekehrt : macht man das τί εστι
klar , so denkt man unmittelbar auch die Existenz , d έ'στιν , . . . δια τό της
αυτής είναι διανοίας τό τε τί Ιστι δήλον ποιείν κα\ ει εστιν , metaph . V , 1. 1025
b 17 f .

2) analyt . post . II , 8 . 93 a 18 ff.
3) το όποιον τί Ιστιν , vergl . Waitz a . a . Ο . II , p . 379 sq .
4) Der Existenz : vergl . <ός δ’ εστιν ή φυ'σις , πειρασθαι δεικνυναι γελοΐον ·

φανερόν γάρ ότι τοιαΰτα τών οντων έστ'ι πολλά , το δέ δεικνυναι τά φανερά διά
των αφανών ου δυναμένου κρίνειν ε’στ'ι το δι ’ αύτο κα'ι αή δι ’ αύτ 'ο γνώριμον ,
phys . Π , 1. 193 a 3 ff. Der Qualität : vergl . το μεν ουν πάντ ’ ήρεμεΐν , κα'ι
τούτου ζητεΐν λόγον άφέντας την αισθησιν , αρρώστια τις έστι διανοίας , a . a . Ο .

VIII , 3 . 25£ a 32 f.
5) γίγνεται δ’ ε’κ τής μνήμης ε’μπειρία τοίς άνθρώποις , metaph . I , 1. 980

b 28 f.

6) αποβαίνει δ’ επιστήμη κα'ι τέχνη διά τής εμπειρίας τοίς άνθρώποις· ή μέν
γάρ έμπειρία τέχνην έποίησεν , ώς φησ'ι Πώλος , όρθώς λέγων , ή δ1 απειρία τύχην ,
a . a . Ο . 981 a 2 ff.

7) a . a . 0 . a 7 ff.
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Erfahrung . ') Es ist eine neue Bestimmung und fernere Er¬
weiterung der Erfahrung , daß sie sich auch auf Verknü¬
pfungen an sich völlig getrennter Vorstellungen erstreckt . Jene
auseinanderliegende lieihe von Wahrnehmungen geht aber auch
in eine Einheit , ein Allgemeines zusammen , wenn , wie Aristo¬
teles sagt , 2) die vielen Erinnerungen einer der Art nach iden¬
tischen Sache „die Bedeutung einer einzigen Erfahrung ^ ge¬
winnen . So hat die Erfahrung das dem Warum der Wißen -
schaft und praktischen Theorie entsprechende Daß , 3) die im¬
mer wiederkehrende , allgemein festgestellte Thatsache , aber
die reine Thatsache , die Erscheinungen und Wirkungen , nicht
die Ursache zum Gegenstände . Ihre Resultate sind durch
sich selbst constatirte Wahrheiten , der Form nach also unvermit¬
telte Sätze , aber nicht solche, die den Grund zur Anschauung
bringen . 4) Hierin liegt ihre Aehnlichkeit mit der höhern
Stufe der Erkenntniss , 5) aber auch der Unterschied . Das
Verhältniss der Schiffmanns -Astronomie , die auf der Wahr¬
nehmung der himmlischen Erscheinungen beruht , zur mathe¬
matischen , der „Harmonik nach dem Gehör“ zur mathemati¬
schen Harmonik ist dieses Verhältniss der Erfahrung zur ei¬
gentlichen Wißenschaft . „Hier , in der Harmonik , ist das
Wißen des Daß Sache derer , welche die geeignete Geschick¬
lichkeit in der sinnlichen Wahrnehmung besitzen , das Wißen

1) η μιΐν εμπειρία τών καθ’ Ικαστόν έστι γνώσις , a. a . Ο. a 15 f .
2) αί μέν γαρ πολλα 'ι μνήμαι του αύτοΰ πράγματος μιας εμπειρίας δϋναμιν

άποτελοΰσιν , a . a . Ο. 980 b 29 f .
3) ο! μεν γάρ έμπειροι το δτι μεν Τσασι, διότι ούκ Τσασιν, a . a . Ο. 981

a 28 f .

4) vergl . analyt . post . I, 13 . 78 a 26 ff.
Der Ausdruck άμεσον , mittelbegrifflos , unvermittelt , wird nicht bloß von

explicirten Begriffen , d. h . von dem Verhältnisse des Subjects und der im Um¬
fange des Begriffs befindlichen Prädicate gebraucht ; άμεσα sind auch Substan¬
zen mit meistentheils (ιος επ'ι το πολύ ) vorhandenen Accidentien , analyt . post . II ,
12 . 96 a 18 ; die Meinung hat unter Anderm auch unvermittelte Sätze zum Ge¬
genstände , a . a. Ο. I , 33 . 89 a 3 f. Jeder Satz , welcher eine unmittelbare That¬
sache ausdrückt , also jeder durch Induction nachweisbare Satz (analyt . pr . II ,
23 . 68 b 30 ff.) ist άμεσον .

5) κα'ι ώοζεί σχεδόν Ιπιστ ^μ?} κα'ι τεχν /] δμοιον είναι η ε’μπειρία , inetaph . I , 1.
981 a 1 f.
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des Warum dagegen Sache der Mathematiker; denn diese ha¬
ben die Beweise der Gründe.“ ι) Dieses Wißen oder vielmehr
Kennen des Daß geht — wo nicht ausschließlich7 doch wesent¬
lichsten Theils — aus der Wahrnehmunĝ d.h. aus einer Art von
Induction hervor. Was dem Allgemeinen einer solchen Induction
im Unterschiede von der obern Stufe der Erkenntniss noch fehlt,
ist die Form des wißenschaftlichenBegriffs. Nur die Theorie
ist Erkenntniss des (wahrhaft) Allgemeinen, nur der Theore¬
tiker weiß den Grund und das Warum , und nur er hat den
Begriff (λόγον). 2)

Die subordinirte Stellung, in welcher sich die Schiffer¬
sternkunde der mathematischen, die rein erfahrungsmäßige
Harmonik gleichfalls der mathematischen, die medicinische Em-
pirik der medicinischen Theorie und alle möglichen ändern
Kenntnisse ändern Wißenschaften gegenüber befinden, führt
nichtsdestoweniger eine gewisse Selbständigkeit mit sich. Die
jedesmal höhere Wißenschaft besitzt das Warum, die niedere
das Daß , ein gegenseitiges Verhaltniss, welches sich insoweit
unter den höhern Wißenschaften wiederholt, als diese oder
jene den Grund irgend einer Erscheinung ihres Gebiets durch
eine andere erfährt. In dieser Rücksicht sind also auch obere
Wißenschaften einander subordinirt, die Optik der Geometrie,
die Mechanik der Stereometrie, die Naturwißenschaft wieder
der Optik und selbst die Medicin in mancher Beziehung der
Geometrie. 3) Beispielsweise muß der Naturforscher in Betreff
der Iris (des Auges) das Daß wißen, der Optiker aber weiß
das Warum, entweder als solcher oder nach der Mathematik. 4)
Der Arzt muß wißen, daß kreisförmige Wunden langsamer
heilen, der Geometer aber das Warum verstehen. 5) Umge¬
kehrt kommt der relativ höhern Wißenschaft in solcher An¬
wendung auf eine andere Gattung oder in solcher ausnahms¬
weise erlaubten 6) Metabasis in ein fremdes Gebiet nicht ohne

1) analyt . post . I, 13. 78 b 40 ff.
2) metaph. I, 1. 981 a 16. 28 ff. b 6.
3) analyt . post . 1, 13. 78 b 34 ff. C. 9. 76 a 9 ff. 23 f. C. 12, 77 b 1 ff.
4) a. a. 0 . C. 13. 79 a 10 ff. vergl . metaph. XII, 3. 1078 a 14 ff.
5) analyt . post I, 13. 79 a 13 ff.
6) a. a. O. C. 7. 75 b 14 ff.
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Weiteres die Erkenntniss des Daß zu . Insofern wißen oft
die Mathematiker sowie diejenigen ; welche das Allgemeine
betrachten ; Manches aus dem Bereiche des Einzelnen nicht ,
weil sie nicht Acht darauf geben . Es kommt dieß in denje¬
nigen Wissenschaften , welche sich nicht an die Einzelsubstan¬
zen, sondern an die Formen halten , so namentlich in der Ma¬
thematik vor . ^ Freilich ist dasjenige Wißen , welches Beides ,
das Daß und das Warum zugleich betrachtet , exacter und
vorzüglicher als jenes , welches auschließlich das Zweite zum
Gegenstände nimmt . 2)

Der natürliche Boden der auf sich gestellten Erfahrung
ist das alltägliche Leben , weil es hier nicht so sehr auf das
Verständniss des Grundes als auf den Zweck (der Zweck ge¬
hört ja der Sphäre des Einzelnen an 3) ) sowie auf die Ent¬
deckung und Anwendung der Mittel ankommt . Hier , wenn
irgendwo , genügt die Erfahrung nicht nur , sondern hat sogar
Manches vor dem Wißen voraus . 4) Eine gleiche Selbständig¬
keit kommt ihr in solchen Wißenschaften zu , welche ihrem
Wesen nach als bloße praktische Anleitungen zu betrachten sind.
Da eine jede wißenschaftliche Darstellung das Maß ihrer Deut¬
lichkeit in ihrem Gegenstände hat , 5) und der Zweck der
Ethik nicht Erkenntniss (γνώσις) , sondern Handeln (πρα,ςις)
ist, 6) jede Darstellung aber von Bekanntem anfangen muß ,

1) a. a. O. C. 15. 79 a 4 ff.
Damit hängt auch der Grund zusammen , warum ein Knabe wohl ein Ma¬

thematiker , aber kein Weiser oder Naturforscher sein kann. Weil nemlich der
Gegenstand der Mathematik auf Ahstraction beruht (Sd άφαφεσεώς εστιν) , dage¬
gen die Principien der Weisheit und Naturforschung aus Erfahrung stammen
(τών δ’ αΐ άρχαι εξ εμπειρίας). Yon dem Einen haben die jungen Leute keine
Ueberzeugung, sondern sprechen bloß nach, von dem Ändern ist das Was es ist
nicht unklar, eth . Eud. V (Nicom. VI), 9. 1142 a 16 ff.

2) ακριβέστεραδ’ επιαττίμη επιστηριης κα\ προτφα ^ τε του δτι κα'ι διδτι ή αυτή',
αλλά μ.ή χωρ'ις του δτι τί); του διότι, analyt . post . I, 27. 87 a 31 ff.

3) eth . Eud. VI (Nicom. VII), 5 . 1147 a 3 f. u. s.
4) vergl . metaph. I, 1. 981 a 12 ff.
5) eth . Nicom. I, 1. 1094 b 11 ff. 19 ff. C. 7. 1098 a 26 ff. II, 2. 1103 b

34 ff. IX, 2. 1165 a 12 ff. polit . VII, 7. 1328 a 19 ff. analyt . post. I, 27. 87 a
33 ff. metaph. I, 2. 982 a 26 ff. I min., 3. 995 a 14 ff. VIII, 6. 1048 a 36 ff.
XII, 3. 1078 a 9 ff. — eth. Eud. I, 6. 1216 b 40 ff.

6) eth. Nicom. I, 1. 1095 a 5 f. II, 2. 1103 b 26 ff. 34 ff. X, 10 init .
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das Bekannte aber entweder uns bekannt oder schlechthin
(άπλώς) bekannt ist, so wird die Ethik mit dem Erstem , dem
uns Bekannten anfangen müßen . 1) Es gibt drei Wege zur
Anschauung der Anfänge öder Principien : die Induction , die
Wahrnehmung und „ eine Art Gewöhnung .“ 2) Wer sieh mit
Erfolg über das sittlich Schöne , das Rechte und überhaupt
über Begriffe des Staatslebens belehren laßen will , muß be¬
reits daran gewöhnt sein. Dieß genügt aber auch ; denn das
Princip der Ethik ist das Daß , und wenn dieses hinreichend
klar ist , so bedarf es nicht mehr des Warum . Wer an die
Sache gewöhnt ist , hat die Principien entweder schon inne
oder ist im Stande , sie sich leicht anzueignen . 3) Man kann
also und zwar im Unterschiede von bewußter , auf bestimmte
gleichartige Erscheinungen gerichteter Wahrnehmung und von
der schulgerechten Methode der Induction auch so zur Kennt -
niss eines Allgemeinen gelangen , daß man sich in die reale
Sphäre desselben einlebt . Aus diesem Verkehre hebt sich
dann im Bewußtsein allmälig und wie von selbst das Allge¬
meine heraus , welches sich durch die nähere Bestimmung , bloße
Thatsache (das Daß ) und ferner „uns“ (d. h. sinnlich) , aber
nicht schlechthin (d. h. begrifflich ) bekannt zu sein , seinen
Zusammenhang mit der Wahrnehmung und sich selbst als eine
allgemeine , mehr oder weniger klare Vorstellung : als Erfah¬
rung zu erkennen gibt . 4) Der junge Mensch , sagt die Niko -

1) a . a . Ο. I , 2. 1095 b 2 ff.
2) των αρχών δ’ αί μεν έπαγωγί ) Θεωρούνται , αί δ’ α?σθήσει, αί δέ Ιθισμω τινί,

κα\ άλλαι άλλως , a. a. Ο . C. 7. 1098 b 3 f . και άλλαι άλλως : talia Aristoteles
addere solet , utcaveatur , ne quid praetermissum sit , quod non nominatim dixe -
rit etiam si ipse nihil in mente habeat , quod adjiciendum sit , cf . 56 b 8 , Wäitz
a. a . Ο. I , p . 467 zu analyt . pr . I , 36 . 49 a 5 .

3) eth . Nicom . I , 2. 1095 b 4 ff. Der Satz άρχή γάρ το δτι κα'ι ει τούτο φχί-
νοιτο αρκούντως , ουδίν προσδεήσει του διότι , b 6 f., hat also keine allgemeine und
absolute (wie Prantl , Geschichte der Logik , I , S . 129 voraussetzt ) , sondern nur
besondere und relative Geltung , und zwar aus demselben Grunde , aus welchem

ημΐν άρκτεον άπο των ήμΐν γνωρίμων , b 3 f .
4) vergl . ή γάρ επιστήμη εξ έθους τήν ε’μπειρίαν λαβουσα επιστήμη γίνεται ,

m . mor . I , 20 . 1190 b 29 f. α’ίτιον δ£ τοϋ επ’ ελαττον δύνασθαι τα δμολογούμενα
συνοραν ή απειρία, διο όσοι ενωκήκασι μάλλον εν το!ς φυσικοίς, μάλλον δυνανται ύπο-
τίθεσ&αι τοιαύτας άρχάς αί επ'ι πολυ δύνανται συνείρειν κτλ ., de generat . et corr .
I, 2 . 316 a 5 ff.
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machisclie Ethik in derselben Gedankenverbindung , 1) ist kein
geeigneter Schüler der Staatskunst , weil er keine Erfahrung
in der Praxis des wirklichen Lebens hat (άπειρος ist) : denn
die Praxis ist der Grund und der Gegenstand dieser Darstel¬
lung . *)

4 . Die Axiome .

Schließlich erhebt sich eine Schwierigkeit in BetreiF der
Axiome . In der Darstellung der naturwüchsigen Entstehung
der Principien hat Aristoteles , wie es scheint , ausschließlich
oder vorzugsweise (denn in derselben Weise entstehen wohl
auch allgemeine Vorstellungen von Accidentien ,) die Substanzen
im Auge . Und doch geht die Untersuchung von Vorn herein
auf Principien überhaupt ; weder wird zwischen eigenthüm -
lichen und gemeinsamen unterschieden , noch auch sonst irgend¬
wo der Axiome in dieser Beziehung Erwähnung gethan . Hat
Aristoteles ein so wichtiges Element wie diese allgemeinen
Sätze , ohne deren Erkenntniss , wie er wiederholt erklärt , 3)
Niemand an eine Wißenschaft herantreten soll, übersehen oder
der eigenen Folgerung des Lesers überlaßen ? Was steht denn
aber im Wege , zu schließen , daß auch die Axiome in erster
und vorläufiger Gestalt im "Wege der Wahrnehmung entstehen ?
Denn wenn , wie gesagt , ihre Kenntniss ohne Weiteres und
zwar ganz allgemein vorausgesetzt werden darf , 4) so ist es
tfberflüßig , sie zu lehren oder zu lernen ; Jedermann kommt
wie von selbst in ihren Besitz . Auch das Concrete und Er¬
fahrungsmäßige in der Form der wenigen von Aristoteles an-

1) eth . Nicom . I, 1. 1095 a 2 ff.
2) Jüngere besitzen eine geringere Kenntniss des Allgemeinen ; man muß

sieh , wenn man mit ihnen disputirt , der Induction , — gegen Erfahrene (προς
έμπειρον) des Schlnßes bedienen , top. VIII, 14. 164 a 12 f. Die Erfahrung ist
auch der Grund der Klugheit (φρόνησις), vergl . eth. Eud. V (Nicom. VI) , 9. 1142
a 14 ff. C. 12. 1143 b 11 ff. Nach de virtut . et vit . 4. 1250 b 25 ff. (auch bei
Stob, floril. ed. Meinecke I, p. 6, 9 sqq.) sind Gedächtniss und Erfahrung
entweder mitwirkende Ursachen oder Wirkungen oder im Geleite der Klug¬
heit .

3) analyt . post . I, 2. 72 a 16 f. metaph. III, 3. 1005 b 15 ff. vergl . II, 2.
997 a 4 f.

4) vergl . a. a. 0 . a 2 ff. analyt . post . I, 10. 76 b 20 f.
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geführten Axiome spricht dafür. r) Gemeinsame Principien
heißen sie; weil sie nicht bestimmten Gattungen des Wißens ,
sondern allen angehören ; denn sie kommen allem Seienden
zu. 2) Desto eher müßen sich ihre Wahrnehmungen wieder¬
hole!̂ befestigen oder „stellen“ ; wiederholte oder vielmehr
die überall gleiche Wahrnehmung bringt z. B . die Erfahrung
zu Stande, daß, wenn man gleiche Quanta von gleichen Quan¬
ten nimmt, die Reste gleich sind. Je mehr in -allen Voraus¬
setzungen , die hier in Betracht kommen, jeder Transcenden-
talität von Vorn herein der Boden entzogen ist , je unbeding¬
ter Aristoteles die Wahrnehmung des Einzelnen als den An¬
fang aller Erkenntniss , die Induction als die Vermittlung des
Allgemeinen bezeichnet , 3) um so weniger dürfte gerade für
die Axiome eine Ausnahme zuläßig erscheinen. 4)

1) vergl . TRENDEiiENBURG, Eiern log . , p. 68. Erläut ., S. 17 f. Aristoteles
. , . adeo principium identitatis ipsis etiam rebus subesse judicat , Elem . log ., p .
143. n . Bonitz , Comm., p . 211 sq. Nach Peantl , Geschichte der Logik , I
S. 131 ff., ist dagegen der Satz des Widerspruchs eine Art (LocKEScher) Reflexions¬
idee . Er gründe , sagt Pr ., in der Bestimmtheit und Festigkeit der Begriffe und
der Urtheile , überhaupt in der Suhjectivität des Denkens und Sprechens ; „weil
die Aussage nicht „zugleich“ ihr eigenes Gegentheil sein kann , so finden auch
die Gegensätze nicht „zugleich“ in der Realität Statt ,“ S. 159. — Diese Ar¬
gumentation bezieht sich hei Aristoteles metaph . III , 4. 1006 a 28 ff. C. 3. 1005
b 26 ff. C. 6. 10 11 b 15 ff. auf die Anerkennung oder dient der Yerthei -
digung des Satzes ; Aristoteles geht C. 3. 1005 b 19. C. 4. 1006 a 3 vielmehr
unmittelbar von der objectiven und zwar ganz concreten Form desselben aus
(s. Abschn . V.). Umgekehrt ist die Nothwendigkeit , zu bejahen oder zu ver¬
neinen , eine Folge dieses Satzes . Yergl . Bonitz , Comm., p . 186. DieAuffaßung
Pbanti .s bringt etwas Idealistisches herein , was dem Aristotelischen Realismus
fremd ist , oder stellt , mit ändern Worten , eine Ausnahme auf , für welche aus¬
reichende Belege fehlen .

2) απασι γάρ δπάρχει τοίς οδσιν, άλλ’ ού γε'νεί τιν! χωρίς Ιδία των άλλων,
metaph . III , 3. 1005 a 22 f.

3) vergl . den folg . Abschn .
4) . . , omnes enim conelusiones mathematicae pendent ex pr imis principiis ,

horum autem omnium cognitio inductione ac sensu acquisita est, etiam illorum ,
quae axiomata appellantur ; horum enim notitia (ut Aristoteles docet in ultimo
capite secundi libri) non est nobis naturaliter insita , ut esse videtur , sed per in -
ductionem acquisita , tametsi temporis , quo hanc inductionem fecimus , non recor -
damur : a pueritia namqae in singulis percipere coepimus , totum esse sua parte
majus , unde per inductionem collegimus hanc universalem , omne totum est sua
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Die erste und unmittelbarste Form der Erfahrung , welche
als Wirkung der bloßen Wahrnehmung aufgefaßt werden muß ,
ist Denken , wie jede bewußte Wahrnehmung Denken ist .
Die Erfahrung im Sinne einer Grewöhnung schließt die Re¬
flexion nicht ohne Weiteres aus. Endlich umfaßt die Erfah¬
rung in demjenigen Sinne , in welchem sie der Wißenschaft
„ ähnlich“ ist, neben der Wahrnehmung und Erinnerung , worin
sie ihre Wurzeln hat , nothwendig auch Reflexion . Der in
dieser Sphäre thätige Nus hat neben den allgemeinen Grund -
wesentliches und Nicht -Grundwesentliches vermischenden Er¬
scheinungen auch Einzelnes und Vergängliches zum Gegen¬
stände , — unmöglich der getrennte und trennbare , ewige und
unvergängliche Nus , welcher seiner Natur nach lediglich Ewi¬
gem und Unvergänglichem entspricht , sondern ein anderer , —
der leidende Nus ; έπισκεπτέον δέ τοΰτο βέλτιον.

Aber alle diese Functionen einer niedern , vergänglichen ,
d. h. der wahrnehmenden Seele offenbaren bereits die Nähe
des Göttlichen im Menschen . Der Boden ist vorhanden , und
das thätige Auftreten dieses Göttlichen insoweit vorbereitet .

parte majus. Zabakella 1. I. p. 890 ; vergl . p. 1277 u. 1281 sq. (wo der über¬
einstimmenden Auffaßung des Avekroes Erwähnung geschieht ) .
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